
AKTUELL NOTIERT

117 positive Corona-Testergebnisse gingen bis
Dienstagmittag beim Gesundheitsamt des
Kreises Südwestpfalz ein, 21 betreffen die
Stadt Pirmasens, 64 den Landkreis. Ein 55- bis
60-jähriger Mann aus der Verbandsgemeinde
Pirmasens-Land, der dreifach geimpft war,
starb an den Folgen einer Corona-Infektion.
Bereits Anfang Januar starb eine zwischen 65
und 70 Jahre alte, ungeimpfte Frau aus der
Verbandsgemeinde Dahner Felsenland mit
einer Sars-CoV-2-Infektion. Positive Testergeb-
nisse bekamen eine Mitarbeitende der Kinder-
tagesstätte St. Hedwig in Hauenstein sowie
drei Kinder des Kindergartens in Horbach und
ein Kind in der Kindertagesstätte Pusteblume
in Pirmasens-Niedersimten. Zwei Schülerin-
nen der Horeb-Grundschule und eine Schüle-
rin der Grundschule Maßweiler wurden posi-
tiv getestet. In Pirmasens ist an der Käthe-
Dassler-Realschule plus eine Schülerin betrof-
fen, an der Landgraf-Ludwig-Realschule plus
liegen positive Ergebnisse für eine Schülerin
und fünf Schüler vor, teilweise sind Klassen
mehrfach betroffen. Eine Schülerin am Hugo-
Ball-Gymnasium in Pirmasens wurde ebenso
positiv getestet. |daa

Corona: 117 neue Fälle,
zwei weitere Todesopfer
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Stadt will wegen Besoldung eines
ihrer Beamten vor Gericht ziehen
Ein leitender Beamter der Pirmasenser Stadt-
verwaltung sorgt mit seiner höheren Gehalts-
gruppe für Streit mit der Kommunalaufsicht.
Die Stadtspitze möchte für die bessere Bezah-
lung des Beamten sogar vor Gericht ziehen.
Am Montag musste der Hauptausschuss in
nichtöffentlicher Sitzung darüber beraten.
Wer der Beamte ist und in welchem Bereich er
arbeitet, wollte die Pressestelle der Stadtver-
waltung auf Anfrage nicht verraten und ver-
wies auf den Arbeitnehmerdatenschutz. Fakt
ist, dass der Beamte im Stellenplan für 2020
schon höhergestuft werden sollte. Das lehnte
die Aufsichts- und Dienstleistungsdirektion
(ADD) aber ab. Die für Pirmasens zuständige
Kommunalaufsicht der ADD sieht den beam-
tenrechtlichen Grundsatz der funktionsge-
rechten Besoldung verletzt, begründet Eveline
Dziendziol, Pressesprecherin der ADD die Ab-
lehnung. Dagegen legte die Stadt Widerspruch
ein, den die ADD am 21. Dezember zurück-
wies. Jetzt will die Stadt vor dem Verwaltungs-
gericht gegen die Ablehnung vorgehen, um
trotz der ablehnenden Haltung der ADD dem
Beamten mehr Geld zahlen zu können. Für
den Gang vor das Verwaltungsgericht braucht
die Stadtspitze aber den Stadtrat. Grundsätz-
lich müsse nach der Hauptsatzung der Stadt
für eine Klage von besonderer Bedeutung der
Stadtrat beteiligt werden. Deshalb musste sich
am Montag der Hauptausschuss mit demThe-
ma befassen. |kka

Bioabfall als wertvoller Rohstoff

VON CHRISTIAN HAMM
UND ANDREA DAUM

Vieles klingt utopisch, manches gar
verwegen. Doch sind in der West-
pfalz schon jetzt unzählige Mikroor-
ganismen im Einsatz. Um sich bei-
spielsweise an Produktionsresten
der Barbarossa-Bäckerei gütlich zu
tun – und Brot-Abfall in hochwerti-
gen Alkohol zu verwandeln. Michael
Lakatos’ Algen „arbeiten“ bereits.
Sie erfreuen sich interessierter Be-
achtung in der Fachwelt. Erst recht,
seit das Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung entschieden
hat, das Vorhaben zu fördern.

Acht Millionen Euro fließen in
den kommenden drei Jahren in die
Westpfalz. Weitere acht Millionen
Euro, wenn die Ergebnisse nach die-
sen drei Jahren Erfolg versprechen.
Die ersten Ergebnisse, die Grundla-
ge waren, um die Fördergelder zu
beantragen, sind mehr als vielver-
sprechend. In Pirmasens wird, ge-
meinsam mit Partnern aus der
Westpfalz, an Lösungen gearbeitet,
um künftig zum Beispiel Rauchgase
zu entgiften oder Bioabfall in neuar-
tige Biokunststoffe zu verwandeln,
die sich am Ende ihres Gebrauchs-
zyklus in wiederverwertbare
Grundstoffe aufspalten lassen. Das
bedeutet, Kunststoffe zu entwi-
ckeln, die sich selbst abbauen und so
ein drängendes Müllproblem unse-
rer Zeit lösen. Abfall- und Reststoffe
werden in Wertstoffe umgewandelt.
„Das Produktende denken wir schon
beim Ausgangsprodukt mit“, skiz-
ziert Lakatos.

Bakterien knabbern Pizza
Treibstoffe aus Pizzaresten zu ge-
winnen, Leder aus Pflanzen – das
sind weitere Stichworte aus der Ide-
enfindungsphase, wie sich die er-
hofften Erkenntnisse aus dem For-
schungsprojekt möglichst bald
sinnvoll und für die Unternehmen
gewinnbringend umsetzen lassen.

Bis 2050 soll Deutschland Klimaneutralität erreichen. Das Ziel ist ambitioniert, aber zu schaffen, sagt Michael Lakatos,
Professor an der Hochschule in Pirmasens. Ein wichtiger Helfer werden Algen sein. 16 Millionen Euro fließen in
die Westpfalz, damit Lakatos und seine Mitstreiter erkunden können, was sich mit Algen so alles anstellen lässt.

Diese Anwendungsbeispiele sind als
mögliche Ziele formuliert in dem
Bündnis, das sich erfolgreich um die
Forschungsmittel bemüht hat.
„Waste2Value – Mikroorganismen
verändern die Westpfalz“ ist der Ti-
tel des Projekts und gleichzeitig
Name des Bündnisses, das For-
schungseinrichtungen und Wirt-
schaftsunternehmen der Region
vereint.

Motoren des Vorhabens sind die
Hochschule in Pirmasens und das
benachbarte Prüf- und Forschungs-
institut (PFI). Beim Schmieden des
Bündnisses und der Zuschuss-Be-
werbung hat der Verein Zukunftsre-
gion Westpfalz (ZRW) mitgewirkt.
Bündnispartner sind unter anderem
Kömmerling, Framas, Wasgau, Etha-
tec aber auch die Brauerei Bischoff
und die Nestlé Wagner in Nohfel-
den. An deren Pizzen „knabbern“

Lakatos’ Bakterien übrigens schon
herum.

Vom Abfall zum Wertstoff
Lakatos war 2003 als Juniorprofes-
sor an die TU gekommen und hat
seit 2013 einen Lehrstuhl im Fach-
bereich Angewandte Logistik- und
Polymerwissenschaften am Cam-
pus der Hochschule Kaiserslautern
in Pirmasens inne. Spezialisiert auf
Biotechnologie, hat Lakatos auf ei-
nem Sektor einen ganz neuen Weg
eingeschlagen.

Mit Algen beschäftigen sich viele
seit Jahrzehnten. Lakatos aber hatte,
wie er schildert, als erster den Ge-
danken, das Potenzial dieser
Kleinstorganismen nun abseits des
Wassers auszuschöpfen. „Ich ver-
stehe nicht, wieso vor mir noch kei-
ner darauf gekommen ist“, wundert

sich der Wissenschaftler. Algen im
Wasser mit nützlichen Stoffen an-
zureichern, verbrauche viel Wasser
und viel Energie. Der Professor aus
Pirmasens hat sein Augenmerk auf
terrestrische Algen gerichtet, auf
Cyanobakterien („Blaualgen“), die
Hitze und Trockenheit gut vertra-
gen, überall vorkommen – auf Stei-
nen wachsen und auf dem Wand-
verputz für unschöne grüne Flecken
sorgen. „Man braucht nur Wasser-
nebel, schon gedeihen sie prächtig“,
sagt Lakatos.

„Die uralten Gesellen können so
einiges“, sagt Michael Lakatos la-
chend. Zum Beispiel die Photosyn-
these, also den Prozess der Um-
wandlung von CO2 mithilfe von
Wasser und Sonnenlicht zu Sauer-
stoff und Glucose – die Lebens-
grundlage der Pflanzenwelt. Seit
drei Milliarden Jahren schon exis-

tierten Algen auf der Erde, „und sie
werden uns lange überdauern“, un-
terstreicht der Professor.

Im Grunde seien es Bakterien. Mit
ihrer Hilfe sieht sich Lakatos in der
Lage, aus organischen Resten höher-
wertige Stoffe zu gewinnen – genau
das ist gemeint bei „Waste2Value“,
auf deutsch „Abfall zu Wert“. Kon-
kret sei es schon möglich, aus Brot-
und Pizzaresten Butanol und Aceton
zu gewinnen, höherwertige Stoffe
also, die für die kosmetische Indus-
trie einsetzbar seien. Oder eben
auch zur Klebstoffproduktion. Auf
die ist bei dem Forschungsvorhaben
besonderes Augenmerk gerichtet.

Die Geldgeber im Ministerium
hat das Konzept überzeugt, wirt-
schaftliche Perspektiven etwa für
Unternehmen der Schuhindustrie
zu entwickeln. Die sollen ihre Kom-
petenzen in Sachen Kleb- und
Kunststoffe nutzen, um sich mit
neuen, auf Mikroorganismen basie-
renden Technologien Produktions-
felder zu erschließen.

Forschung noch am Anfang
Die Grundstoffe dafür mit Mikroor-
ganismen statt beispielsweise auf
Pflanzenbasis zu erzeugen, birgt
laut Lakatos einen unschätzbaren
Vorteil: Es brauche keinen großflä-
chigen Anbau. Genau dies sei für die
Lebensmittelproduktion der Zu-
kunft von existenzieller Bedeutung:
Der Klimawandel „fresse“ landwirt-
schaftlich nutzbare Flächen, das Be-
völkerungswachstum verlange
nach Lösungen.

Und schon wäre man bei Agrarflä-
chen, die auf Hausfassaden Platz fin-
den. Eine Utopie? „Wir stehen ja
noch am Anfang. Wir sind in etwa
da, wo wir in den 70er Jahren mit
der Forschung an Photovoltaikanla-
gen waren“, zieht Lakatos einen Ver-
gleich. Damals hat sicher so man-
cher Kritiker bezweifelt, dass sich
mal mit blinden Fenstern auf dem
Dach ein Haus versorgen lässt.

Die Stadt braucht einen neuen Ci-
tymanager. Constantin Weidlich
verlässt Pirmasens in Richtung
Kaiserslautern.

Der 41-Jährige soll dort zum 1. April
als Citymanager eine neu geschaffe-
ne Stelle bei der Stadtverwaltung
antreten und den Umbau der Kai-
serslauterer Innenstadt begleiten.
Die Stelle ist eingruppiert in die Ent-
geltgruppe 11 im Tarifvertrag für
den öffentlichen Dienst (Grundge-
halt, Stufe 1: 3560 Euro). In Pirma-
sens ist Weidlich in der Entgeltgrup-
pe 9b eingruppiert (Grundgehalt,
Stufe 1: 3041). Weidlich stammt aus

Citymanager:
Weidlich geht

der Barbarossa-
stadt und lebt mit
Frau und zwei Kin-
dern in Otterbach.
Im November 2018
hatte er in Pirma-
sens angefangen.

„Wir bedauern
den Schritt außer-
ordentlich, weil wir
einen kompetenten
Mitarbeiter verlie-
ren, der sich ge-
meinsam mit uns auf den Weg ge-
macht hat, die Herausforderungen
der im Umbruch befindlichen zen-
tralen Innenstadt aktiv anzupacken
– mit unkonventionellen Ideen und
hohem persönlichem Engagement“,
erklärt Oberbürgermeister Markus
Zwick. Gerade der Umgang mit un-
genutzten Ladenlokalen erfordere
innovative Ansätze. Akteure der
Kreativwirtschaft, Kulturschaffende
oder Start-ups könnten hierbei
wichtige Impulse liefern.

Die Stelle des Pirmasenser City-
managers, die beim Amt für Liegen-
schaften und Wirtschaftsförderung
angesiedelt ist, soll möglichst zeit-
nah nachbesetzt werden. Ein Aus-
schreibungsverfahren ist laut Stadt
bereits auf den Weg gebracht. Der
Citymanager fungiert als Schnitt-
stelle zwischen Vermietern und po-
tenziellen Mietern, aber ebenso als
Ansprechpartner zwischen Verwal-
tung, Handel und Bürger. |rhp/gana

Nicht nur für Autos
Die Glasbergstraße wird zusam-
men mit einem Teil der Darmstäd-
ter Straße zur echten Spielstraße.
Nach dem Ausbau der arg in Mitlei-
denschaft gezogenen Straße wird
der aktuell wenig einladende Bolz-
platz und der Straßenraum selbst
zur Spielzone mit Boulefläche,
Trinkbrunnen, Kletternetz, Mal-
wand, Wasserspiel und weiteren
Spielgeräten.

90 Meter lang ist die Glasbergstra-
ße, die bisher hauptsächlich als
Parkfläche genutzt wurde und eine
der schlimmsten Buckelpisten der
Stadt ist. Nach dem Umbau werden
32 Bäume in dem Carrée für eine
Verbesserung des Kleinklimas sor-
gen. Richtige Spielterrassen wird
das Garten- und Friedhofsamt anle-
gen, kündigte dessen Leiter André
Jankwitz am Montag in der Haupt-
ausschusssitzung an. Ein Motorik-
pfad mit Übungen wird an der Seite

Die marode Glasbergstraße wird zur Spielstraße ausgebaut
entlangführen. Der Bolzplatz soll ei-
nen Kunststoffbelag erhalten und
richtige Tore sowie einen Streetball-
korb. Außerdem werde der Ball-
fangzaun erneuert. Der neue Zaun
soll sechs Meter hoch werden.

In Gesprächen mit den Anwoh-
nern war noch ein Kiosk gewünscht
worden. Ein Wunsch, den die Stadt
aber in Ermangelung eines Betrei-
bers nicht erfüllen kann. Stattdes-
sen wird es Naschplätze geben, die
in Hochbeeten mit Pflanzen ange-
boten werden, die auch gegessen
werden können. Am Darmstädter
Platz will das Garten- und Fried-
hofsamt seine Strategie der essba-
ren Grünanlage fortsetzen und in
den Beeten nicht nur für das Auge
etwas bieten.

In der Glasbergstraße wird auch
weiterhin Parkraum angeboten, al-
lerdings soll es auch Grünflächen
geben und in der Mitte einzelne
Spielgeräte und Sitzgelegenheiten,

um in warmen Jahreszeiten den
Straßenraum als Spielfläche mehr
zu erschließen. Der Straßenausbau
wird, wie in einer verkehrsberuhig-
ten Zone üblich, ohne Bordsteine er-
folgen. Eine Planung, die im Haupt-
ausschuss auf Zustimmung stieß.
Stefanie Eyrisch, CDU-Fraktionsvor-
sitzende, zeigte sich begeistert, dass
die Straßen nicht mehr nur für Autos
geplant werden, sondern an alle ge-
dacht werde. |kka

Für Geboosterte und frisch Geimpfte
entfällt im Plub die Corona-Testpflicht
Bislang galt im Pirmasenser Schwimmbad
Plub die 2G-plus-Regel. Ab sofort entfällt die
Testpflicht für Badegäste, die eine Booster-
Impfung vorweisen können, deren zweite
Impfung höchstens drei Monate zurückliegt,
die genesen sind – der Status gilt bis drei Mo-
nate nach dem positiven Corona-Test – oder
doppelt geimpft nach einer Infektion wieder
genesen sind. Die Stadtwerke bitten Badegäs-
te, alle notwendigen Dokumente zum Impf-
oder Genesenenstatus und einen Ausweis an
der Kasse vorzuzeigen. Kinder unter zwölf
Jahren benötigen keinen Test. Für Kinder und
Jugendliche von zwölf bis einschließlich 17
Jahren gilt die 3G-Regel. |rhp

An der Maskenpflicht bei Ver-
sammlungen in der Stadt hält das
Ordnungsamt fest und kontrol-
liert dies auch. Beim jüngsten
„Spaziergang“ am Montag wurden
wieder elf unmaskierte Teilneh-
mer ermittelt. Zwei davon sind
Wiederholungstäter.

Rund 100 Pirmasenser hatten sich
zu der Versammlung „PS, solida-
risch und fair“ von Grünen, SPD, Kir-
chen und Gewerkschaft getroffen,
um ihre Zustimmung zum Impfen
und den Corona-Maßnahmen zu
demonstrieren. Bei dieser Ver-
sammlung hat das Ordnungsamt
keine Verstöße gegen die Masken-
pflicht festgestellt, wie die Stadtver-
waltung am Dienstag mitteilte.

Die elf Unmaskierten wurden von
Polizei und Ordnungsamt bei der
nicht angemeldeten Kundgebung
von Kritikern der Corona-Maßnah-
men angetroffen. Während des
Marschs durch die Innenstadt hat-
ten Ordnungsamt und Polizei im-
mer wieder von einzelnen Teilneh-
mern die Personalien festgestellt,
sofern diese keine Befreiung von der
Maskenpflicht vorweisen konnten.
„Hier wird ein Bußgeldverfahren
eingeleitet“, so die Pressestelle der
Stadtverwaltung. Wer zum ersten
Mal erwischt wurde, müsse 100 Eu-
ro plus Verfahrenskosten von 28,50
Euro bezahlen. Zwei der Unmaskier-
ten waren bereits bei einer anderen
Veranstaltung ohne Maske ange-
troffen worden. Hier verdoppelt
sich das Bußgeld auf 200 Euro plus
die Verfahrenskosten.

Da auch weiterhin niemand die
sogenannten Spaziergänge anmel-
den will, wurde die Maskenpflicht
für nicht angemeldete Versamm-
lungen und Aufzüge von der Stadt-
verwaltung bis zum 11. Februar ver-
längert. Wobei die Stadtverwaltung
an die Verantwortlichen appelliert,
ihre Veranstaltungen ordnungsge-
mäß anzumelden, um sie auch kor-
rekt absichern zu können. |kka

Maskenpflicht: Für
zwei Verweigerer
wird es teuer

Erneut sind junge Menschen von Corona-
Infektionen betroffen. FOTO: DPA

Den Blaualgen gilt das besondere Augenmerk von Michael Lakatos. FOTO: BOLTE

Weidlich
FOTO: GANA

Die Glasbergstraße auf dem Horeb wird künftig Grünstreifen, Bäume und
Spielgeräte haben. FOTO: KLAUS KADEL-MAGIN

KOMMENTAR

Vorbild

Mit der Glasbergstraße wird eine
der ersten Straßen in Pirmasens
den Bürgern als Lebensraum zu-

rückgegeben. Die Straße hat prak-
tisch Pilotfunktion.

Jahrzehntelang galt bei Stadtpla-
nern die Devise, möglichst viel
Platz für das rollende und vor al-
lem stehende Blech einzuräu-
men. Davor war die Straße Le-
bensraum, wo sich Nachbarn tra-
fen oder Kinder spielten. Dann
kam das Automobil und obwohl
nirgends geschrieben steht, dass
jedermann Anspruch auf einen
Parkplatz vor der Tür hat, ist die
Einstellung weit verbreitet, dass
es quasi ein Menschenrecht ist,
sein Auto zu parken, wo der Fah-
rer gerade will. Das ging auch
lang gut, hat sich jedoch mit
durchschnittlich zwei oder auch
drei Autos pro Haushalt zur ech-
ten Belastung in Städten entwi-
ckelt. Es wird spannend, wie die
neuen Angebote in der Glasberg-
straße angenommen werden.
Dann kann es so passieren wie
mit den ersten verkehrsberuhig-
ten Zonen, die inzwischen jeder
vor der eigenen Haustür haben
will.

VON KLAUS KADEL-MAGIN
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